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1. Ausgangslage

Mikroverunreinigungen (MV) wie Pestizide und Arzneimittel in Schweizer

Oberflächengewässern (OFG) stammen vor allem aus der Landwirtschaft und dem

Siedlungsgebiet und kommen verbreitet in Konzentrationen vor, die ein Risiko für die

Gewässerorganismen darstellen.

In der Gewässerschutzverordnung (Anhang 2 Ziffer 11 Absatz 3 der GSchV) sind per 1. April 

2020 für 22 organische Mikroverunreinigungen in Oberflächengewässern ökotoxikologisch 

begründete, numerische Anforderungen in Kraft getreten (3 Arzneimittel, 19 Pestizide). Für 

jeden Stoff gilt jeweils ein Höchstwert, der in Momentanproben nicht überschritten werden darf, 

sowie ein Höchstwert, der in einer Sammelprobe gemittelt über einen Zeitraum von 2 Wochen 

nicht überschritten werden darf. Für diejenigen organischen Pestizide (Biozid-Produkte, 

Pflanzenschutzmittel), für welche die GSchV keine ökotoxikologisch begründeten numerischen 

Anforderungen nennt, gilt weiterhin die generelle numerische Anforderung von 0.1 µg/1. 

Im 2017 hat der Bundesrat den nationalen Aktionsplan Pflanzenschutz verabschiedet. 

Demnach sollen die Risiken halbiert werden und Alternativen zum chemischen Pflanzenschutz 

gefördert werden. Der Vollzug im Kanton Zug war in den letzten Jahren auf Punktquellen 

ausgerichtet. Auf zahlreichen Landwirtschaftsbetrieben wurden Plätze für das Befüllen und die 

Reinigung der Spritz- und Sprühgeräte erstellt. Seit diesem Jahr werden diese im Rahmen der 

Grundkontrolle überprüft. 

Die Parlamentarische Initiative «Das Risiko beim Einsatz von Pestiziden reduzieren», welche 

derzeit in der Vernehmlassung ist, möchte verbindliche Absenkpfade mit quantifizierten 

Reduktionszielen für die Risiken beim Einsatz von Pestiziden gesetzlich verankern. 

Das vorliegende Messkonzept soll ein konkreter Beitrag zur Stossrichtung der aktuellen 

Agrarpolitik sein und es ermöglichen, gezielt Massnahmen umzusetzen. Durch das geplante 

zentrale Informationssystem zum Einsatz von PSM können Risiken und potentielle Quellen in 

Zukunft gezielt ermittelt werden. 

2. Ziele

Punktuelle Untersuchungen zu Pestiziden haben auch in Zuger Gewässern gezeigt, dass in

kleinen Fliessgewässer mit grösseren Belastungen zu rechnen ist und sogar Hinweise auf eine

akute Toxizität vorhanden sind (vgl. Untersuchung Dersbach im Jahr 2015).

Die Kenntnis des Zustandes bezüglich Pestizide in OFG ermöglicht es in Verbindung mit den 

numerischen Anforderungen in der GSchV, Massnahmen zur Verbesserung des Zustandes zu 

ergreifen. Ein flächendeckendes Pestizid-Monitoring in OFG kann wegen den beiden 

Anforderungen für chronische und akute Konzentration und den recht hohen Analysekosten 

zeitaufwändig und teuer sein. Es wird hier ein einfaches Monitoring vorgeschlagen, welches 

erlauben soll, mit relativ geringem Aufwand zu belastbaren Aussagen zur PSM-Situation in 

allen relevanten kleinen OFG im Kanton Zug zu gelangen. Dabei wird akzeptiert, dass absolute 

Belastungsspitzen nicht erfasst werden. 
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Ein geeigneter ISCO-Autosampler (Avalanche) mit aktiver Kühlung kostet ca. Fr. 10'000.-. 

Kosten für die Verlegung einer Stromversorgung sollten wenige hundert Franken nicht 

überschreiten. 

Auf der Basis der Resultate der Pilotphase und der Nutzungsanalyse der weiteren 

Einzugsgebiete wird im Herbst 2021 das definitive Messprogramm für 2022 festgelegt. Jedes 

Jahr soll die Belastung mit Mikroverunreinigungen eines Fliessgewässers untersucht werden. 

Damit sollen insbesondere übermässige diffuse Einträge festgestellt werden, damit z.B. anhand 

des zentralen Informationssystems zum Einsatz von Pflanzenschutzmittel gezielt Massnahmen 

ergriffen werden können. 

4. Sichtung der Messdaten von 2-Wochenproben

Zeigt die Datensichtung der Analyse-Resultate der 2-Wochensammelproben Überschreitungen

von numerischen Anforderungen, so erfolgen durch das Amt für Umwelt Abklärungen zur

Herkunft der Belastungen (z.B. Kontaktaufnahme mit Landwirten, die das Pflanzenschutzmittel

im entsprechenden Zeitraum angewendet haben). Es wird versucht, den Eintragspfad der

Stoffe in die Gewässer nachzuvollziehen. In Zusammenarbeit zwischen Behörde und

Verursacher der Belastung werden die Massnahmen formuliert, mit denen zukünftig die

Belastung des Gewässers durch die Anwendung von Pestiziden und anderen

Mikroverunreinigungen reduziert werden kann. Das Vorgehen wird vorgängig mit der

Dienststelle Pflanzenschutz des Kantons Zug und dem für das Kontrollwesen zuständige

Landwirtschaftsamt erarbeitet.

5. Berichterstattung

Nach Abschluss der jährlichen Messkampagne erstellt das Amt für Umwelt jährlich einen

Bericht zur festgestellten Belastung mit Mikroverunreinigungen im untersuchten

Fliessgewässer, den getätigten Abklärungen zur Belastungsherkunft und zu den von den

Behörden veranlassten Massnahmen zur Verringerung der Belastung
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